
Einleitung

Gesundheits- und tierschutzrelevante Aspekte erfordern bei
der Pferdehaltung verstärkte Aufmerksamkeit in der Wahl des
Haltungs- und Fütterungsmanagements. Im Gegensatz zu der
traditionellen Arbeitspferdehaltung ist die tägliche Bewegung
in der heutigen Freizeitpferdehaltung nur noch auf wenige
Stunden reduziert. In den von Rodewald (1989) untersuchten
Reitbetrieben wurden Privatpferde täglich durchschnittlich 41
Minuten geritten und legten dabei 4,9 km zurück, bei Schul-
pferden konnte eine Bewegungsaktivität von 85 Minuten bei
einer durchschnittlichen Strecke von 9,9 km gemessen wer-
den. 

Die Konsequenzen einer eingeschränkten Bewegung, häufig
in Kombination mit einer überhöhten Energieversorgung der
Pferde, sind sehr vielfältig, sie reichen von Störungen des
Bewegungs-, Atmungs- und Verdauungsapparates bis hin zu
Stereotypien. Perspektiven für eine artgerechte Pferdehaltung
bieten insbesondere verschiedene Formen der Auslauf- sowie
der Gruppenhaltung im Bewegungsstall mit Trennung der
Funktionsbereiche Fütterung, Auslauf, Ruhe und Tränke. In
einem solchen Haltungssystem wird die Bewegungsaktivität
u.a. über die häufige Zuteilung kleiner Futtermengen mit Hil-
fe eines einen Futterautomaten sowie über die Gestaltung
von Distanzen zwischen den Funktionsbereichen gesteuert. 
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Zusammenfassung

Probleme im Zusammenhang mit der traditionellen Boxenhaltung von Pferden sind insbesondere eine unzureichende Bewegung, stallkli-
matische Mängel, eine geringe Fütterungsfrequenz und ungenügende Sozialkontakte. Folgen der Bewegungsarmut sind mangelnde Bean-
spruchung des Trageapparates und eine Abnahme der Knochendichte. Dies ist speziell bei Pferden kritisch, bei denen Boxenhaltung und
Beginn einer Trainingsperiode zusammenfallen, da die Haltungsform die Anpassung auch des Knochens an die zunehmende Belastung
behindert oder verzögert. Schwächen im Stallklima können sich ungünstig auf die Gesundheit des Atmungstraktes auswirken. Die Fütte-
rungsfrequenz bei Stallhaltung (i.d. Regel 2-3 Mahlzeiten/Tag) steht im krassen Gegensatz zum Nahrungsaufnahmeverhalten des Pferdes
unter natürlichen Bedingungen. Hier füllt das Lauftier Pferd rd. 2/3 des Tages mit der Futteraufnahme aus und ist zugleich in steter Bewe-
gung. Vor allen die Konzentration von Kraftfuttermitteln auf wenige Mahlzeiten bildet ein Risiko für die Entstehung von Verdauungs- und
Verhaltensstörungen. Deren Entstehung wird zudem durch die isolierte Haltung in Boxen ohne Sozialkontake zu anderen Tieren gefördert.
Neuentwicklungen in der Haltungstechnik bieten die Möglichkeit, derartige Nachteile abzubauen. Der sogenannte Bewegungsstall fördert
durch räumlich getrennte Anordnung der Funktionsbereiche Rauh-, Kraftfutteraufnahme, Tränke, Auslauf und Ruheraum die Bewegungs
und Beschäftigung der Pferde im Gruppenverband und verteilt den Futterverzehr mit Hilfe computergesteuerter Technik auf zahlreiche Mahl-
zeiten. Damit wird die kontinuierliche Aufnahme und gleichmäßige Füllung des Magen/Darmtraktes bei Weidegang in gewissem Umfang
nachgestellt. Aufgrund der ethologischen, ernährungsphysiologischen und damit gesundheitsbezogenen Vorteile ist eine zunehmende
Akzeptanz dieses oder ähnlicher Haltungs- und Fütterungskonzepte zu erwarten.
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Feeding and housing management in horses

The problems in traditional horse keeping are focussed on lack in activity, lowered quality of air inside the stables, low frequency of fee-
ding and restricted access to be in social contact with other horses. Consequences of the lowered activity are a decrease in training of ten-
dons, skeleton and bone density. A relevant risk may be present particular if horses are just stabled and start to be trained. The inactivity
of horses kept in isolated boxes delays or inhibits the adaptation of skeleton and muscle to the increasing work load. Dust and ammonia
burdened air condition badly influences the respiratory system, while the common indoor feeding frequency (2-3 meals/day) is in contrast
to the ingestion behaviour of horses on pasture. Here ~2/3 of the time budget is covered by feed intake associated with continuous move-
ment. Particular offering concentrates in a few meals/day creates risk for digestive disorders including gastric ulcers and discrepancies in
behaviour. Those are in addition promoted by the isolation of horses in boxes without social contact to other individuals. New concepts in
housing and feeding management  supported by computer technology can help to solve the described disadvantages associated with kee-
ping horses in boxes. The so called multi room group stabling system stimulates the degree and spectrum of activity of horses within a
group by spaced organisation of the function areas roughage-, concentrate intake, watering, rest room, walking area. A computerized fee-
ding system enables the management to distribute the feed over a high number of meals. That in part simulates the continuous feed inta-
ke and passage of ingesta through the gastro-intestinal tract which is observed under natural conditions like pasture. By reason of the
advantages in relation to ethology, digestive physiology and thereby to general health of the horse, alternative housing and feeding systems
like that here described will be more intensively recognized in future. 
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Probleme der konventionellen Pferdehaltung

Nach Statistiken von Versicherungsgesellschaften sind Schä-
den am Bewegungsapparat die wichtigste Abgangsursache,
gefolgt von Erkrankungen des Atmungs- und des Verdau-
ungsapparates (Tab. 1). Jeder krankheitsbedingte Verzicht auf
die ursprünglich vorgesehene Nutzung stellt in diesen Statisti-
ken eine “Abgangsursache” dar, was aber nicht mit dem Ver-
lust eines Tieres einhergehen muss. 

Bei der Interpretation solcher Statistiken muss natürlich die
Nutzung der Pferde berücksichtigt werden, doch stellt gerade
das hochspezialisierte Sport- und Freizeitpferd besondere
Ansprüche an eine artgerechte Haltung. Die häufig prakti-
zierte Boxenhaltung mit und ohne Auslauf führt zu gravieren-
den Problemen, da neben dem Bewegungsmangel auch ein
unbefriedigendes Stallklima, ein nicht artgerechtes Fütte-
rungsmanagement sowie ungenügende Sozialkontakte zu
beobachten sind.
Bewegungsmangel

Das Pferd ist als Lauftier an das Zurücklegen großer Strecken
adaptiert; unter naturnahen Bedingungen bewegen sich Pfer-
de täglich bis zu 16 Stunden (Zeeb 1984). Vergleicht man die
durchschnittliche tägliche Zeitnutzung in Boxen, so verbringen
die Pferde bei restriktiver Heufütterung (ca. 3 kg Heu/Tag)
rund 65 % der Zeit mit Stehen, die restliche Zeit wird mit Fres-
sen (15 %) und Liegen (15 %) ausgefüllt (Kiley-Worthington
1990). Die Risiken eines solchen Bewegungsmangels sind
hinlänglich bekannt und umfassen Störungen der Blutzirkula-
tion, Elastizitätsverlust von Sehnen, Bändern und Gelenken
sowie, von besonderer Bedeutung, eine Abnahme der Kno-
chendichte. Nielsen et al. (2000) beobachteten bei Fohlen
eine deutlich höhere Knochendichte bei ganztägiger Auslauf-
haltung im Vergleich zur 24stündigen Boxenhaltung, aber
bereits die regelmäßige Bewegungsrestriktion auf 12 Stunden
wirkte sich nachteilig auf die Knochendichte aus. Bestätigt
werden diese Ergebnisse auch von Mäenpää et al. (1988),
die bei Fohlen einen Abfall des knochenaufbauenden Mar-
kers Osteocalcin zum Zeitpunkt der Winteraufstallung messen
konnten. Die Beobachtung, dass Bewegungsmangel zu einer
Abnahme der Knochendichte führt, ist insbesondere bei Renn-
pferden von Bedeutung, da bei diesen Pferden das Training in
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einer Entwicklungsphase beginnt, in der das Skelettsystem
noch nicht ausgereift, aber bereits erhöhten Belastungen aus-
gesetzt ist. In den ersten Trainingswochen wird häufig eine
Abnahme der Knochendichte in Verbindung mit einer verrin-
gerten Stabilität des Knochens festgestellt (Nielsen et al.
1997, Porr et al. 1997). Neben dem Beginn des Trainings
werden die Pferde zusätzlich in dieser Phase von der Weide-
haltung an die konventionelle Boxenhaltung gewöhnt. In die-
ser Umstellungsphase stellten Hoekstra et al. (1999) bei Ara-
bern einen deutlichen Abfall der Knochendichte fest, so dass
parallel zum Trainingsbeginn, die Umstellung auf die Boxen-
haltung eine wesentliche Belastung für das Skelettsystem dar-
stellt. 

Stallklimatische Mängel

Das Pferd als Lauftier verfügt über einen empfindlichen
Atmungsapparat, der an das Stallklima in geschlossenen Stal-
lungen besondere Ansprüche stellt. Neben den Erkrankungen
des Bewegungsapparates zählen die Atemwegs- und Lungen-
affektionen zu den wichtigsten Ursachen für die Nutzungsein-
schränkung bzw. Untauglichkeit von Pferden. Die Gestaltung
des Stallklimas sollte sich an den Leitlinien zur Beurteilung von
Pferdehaltungen unter Tierschutzgesichtspunkten (BMVEL,
Referat Tierschutz 1995) orientieren. Häufig werden in Reit-
und Rennställen die geforderten Richtwerte nicht eingehalten;
beanstandet werden vor allem die gleichbleibenden Tempe-
raturen im Stallinneren, keine bis geringe Frischluftzufuhr
sowie hohe Ammoniak- und Keimgehalte in der Luft (Fleege
1992). Gestützt wird diese Einschätzung auch dadurch, dass
in den Wintermonaten bei überwiegender Stallhaltung die
Antikörpergehalte im Blut gegen verschiedene Pilze und Bak-
terien deutlich höher sind als vergleichsweise in den Som-
mermonaten bei reiner Weidehaltung (Ripatti et al. 1990).
Eine erhöhte Exposition des Atmungstraktes mit Keimen stellt
grundsätzlich ein Risiko für Atemwegserkrankungen dar (Rade
und Kamphues 1999).

Fütterungsfehler

Das Pferd ist aufgrund seiner ernährungsphysiologischen
Besonderheiten an die kontinuierliche Futteraufnahme kleiner
Mengen adaptiert. Krull (1984) beschreibt für Pferde eine
tägliche Grasungsdauer von 12 bis 15 Stunden. Vergleicht
man die Fütterungspraxis in Rennställen, so werden 23 % der
Pferde nur 2x täglich gefüttert und immerhin 67 % der Pferde
erhalten 3x täglich eine Mahlzeit (Zmija 1991). Die Aufnah-
me großer Kraftfuttermengen pro Mahlzeit (>0,5 kg/100 kg
KM) stellt ein erhöhtes Risiko für Magenüberladungen und
Magengeschwüre dar. Ebenso ist die geringe Rauhfutterzufuhr
ein prädisponierender Faktor für Koliken und Indigestionen.
Zur Befriedigung des Kaubedürfnisses und zur Schaffung
physiologischer Milieubedingungen im Dickdarm wird eine
Mindestmenge von 1 kg Heu/100 kg KM gefordert. Bei der
Fütterung von Heu steht aber nicht nur der diätetische Aspekt
im Vordergrund, sondern auch die kontinuierliche Beschäfti-
gung der Pferde. Mc Greevy et al. (1995) stellten eine
Zunahme von Stereotypien wie z.B. Koppen oder Weben bei
Galoppern fest, wenn die tägliche Heuzufuhr unter 6,8 kg
lag. Bei Heumengen > 7 kg pro Tier und Tag konnten diese
Stereotypien nicht beobachtet werden.

Tab 1 Abgangsursachen (Angaben in %) von Pferden (Lindner und
Offeney 1992; Seidensticker 1999)
Major causes of elimination rates (%) in horses (Lindner und Offeney
1992; Seidensticker 1999)



Neben der Menge ist auch die Fütterungsfrequenz von Heu
von Bedeutung. Zu erwähnen ist, dass eine mehrmalige täg-
liche Zuteilung von Heu (>3) das Obstipationsrisiko bei Pfer-
den deutlich reduziert (Gieselmann 1994). Häufig ist in der
Freizeitpferdehaltung die mehrmalige Fütterung (>3) aus
Zeitmangel nicht zu realisieren, so dass sich in Verbindung
mit mangelnder Bewegung erhebliche Gesundheits- bzw. Ver-
haltensstörungen ergeben können.

Ungenügende Sozialkontakte

Das Pferd lebt in der Wildnis in dauerhaften, nicht territoria-
len Familienverbänden, wobei sich unter den Gruppenmit-
gliedern eine relativ feste Rangordnung ausbildet. Das Fehlen
von Sozialkontakten steht neben dem Bewegungsmangel und
Fütterungsfehlern im Zusammenhang mit dem Auftreten von
Stereotypien und abnormalem Verhalten. Rehm (1981) stellte
fest, dass soziale Aktivitäten wie z.B. Spielen, Hüten oder
Angreifen beim Pferd einen größeren Zeitraum einnehmen als
die Bewegungsaktivität (Tab. 2), so dass die Möglichkeit zu
Sozialkontakten bei der Haltung von Pferden besonders
berücksichtigt werden muss.

Perspektiven der artgerechten Pferdehaltung im Bewe-
gungsstall

Die dargestellten Probleme der Pferdehaltung fordern Alter-
nativen und die Weiterentwicklung artgerechter Haltungsver-
fahren, die unter folgenden Bedingungen zu verwirklichen
sind (Piotrowski 1992):

- Lockerung der strengen Zeitbindung ohne Schäden für das   
Pferd und für die Mensch-Tier-Beziehung

- Realisierung des Bedürfnisses nach Bewegung, frischer Luft, 
einer kontinuierlichen Futteraufnahme bis hin zum Sozial-  
kontakt

- Kosten- und Arbeitsersparnis

Die Gruppenhaltung im Bewegungstall bietet Perspektiven für
eine artgerechte Pferdehaltung (Piotrowksi 1992, Pirkelmann
1993, Ullstein 2000). Als Grundprinzip des Bewegungsstalles
steht die Forderung nach langen Wegen für das Lauftier
Pferd, was durch die räumliche Trennung der Funktionsberei-
che Fütterung, Tränke, Ruhe und Auslauf verwirklicht werden
soll, d.h. Bewegungsaktivität durch das Aufsuchen der einzel-
nen Bereiche. Die Wirtschaftlichkeit dieses Systems wird
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sowohl durch den Pensionspreis als auch durch die jeweilige
Situation des einzelnen Betriebes wie z.B. durch das Vorhan-
densein von Futteranbauflächen, aber auch angepasste Bau-
lösungen bestimmt.

Funktionsbereich Fütterung

Zur Realisierung der hochfrequenten Zuteilung kleiner Kraft-
futtermengen eignet sich der Einsatz der Abruffütterung über
Futterautomaten. Die elektronische Einzeltiererkennung
erfolgt dabei über einen Transponder, der am Halfter der
Pferde fixiert ist oder als Implantat unter die Haut injiziert wer-
den kann. Die individuelle Zuteilung des Futters kann auf
zahlreiche Einzelportionen pro Tag festgelegt werden. Darü-
ber hinaus können jedem Pferd unterschiedliche Kraftfutter-
sorten sowie zusätzlich ein Mineralfutter in Abhängigkeit vom
Bedarf zugeteilt werden. Neben der physiologischen Aufnah-
me kleiner Futtermengen kann auch die Bewegungsaktivität
mit Zunahme der Fütterungsfrequenz gesteuert und gesteigert
werden (Piotrowski 1992, Frentzen 1994). 

Die Kraftfutterstation ist als offene Durchgangsstation im Rah-
men eines Einbahnstraßensystems konzipiert. Dies bietet ins-
besondere rangniedrigeren Pferden die Möglichkeit zur Flucht
nach vorne und die natürliche Verdrängungsmöglichkeit ver-
hindert ein unnötiges Blockieren des Futterautomaten. Das
Rauhfutter wird in separaten Futterständen, welche sich räum-
lich getrennt von der Kraftfutterstation befinden, zugeteilt. Bei
Rauhfutteranspruch (Tiererkennung über den Transponder)
erhalten die Pferde über ein entsprechendes Türensystem
(Steuerung durch den Fütterungscomputer der Kraftfuttersta-
tion) Zutritt zu Rauhfutterraum. 

Funktionsbereich “Ruheraum”

Der “Ruheraum” bietet den Pferden eine geeignete Rückzugs-
möglichkeit zum “Ruhen”, darüber hinaus stellt ein solcher
Raum einen Schutz vor Feuchtigkeit bzw. direkter Sonnenein-
strahlung dar. Als “Ruheraum” können umgebaute Stallungen
oder entsprechende Schutzhütten dienen. Im Handel befinden

Tab 2 Gruppenaktivität im Auslauf (Beobachtungszeitraum 2 h)
nach Gruppen-, Boxen- oder Ständerhaltung (Rehm 1981)
Activity patterns in pasture (2 h observation time) after housing in
groups, boxes or racks (Rehm 1981)

Abb 1 Bewegungsaktivität (km/Tag) von Pferden (Frentzen 1994)
Radius of movement (km/day) in horses (Frentzen 1994)

sich flexible Systeme, die in Abhängigkeit von der Gruppen-
größe erweitert werden können. Zu beachten ist, dass der
Ruheraum bzw. die Schutzhütte mit zwei separaten Türöffnun-
gen versehen ist. Dies gewährleistet insbesondere rang-
niedrigen Tieren eine entsprechende Fluchtmöglichkeit in



bzw. aus dem Stall. Als Einstreumaterial eignet sich ein
Gemisch aus Stroh und Spänen. 

Funktionsbereich Tränke

Zur Förderung der Bewegung sollte die Tränke möglichst in
großer Distanz zum “Fressbereich” angelegt werden. Erhält-
lich sind frostschutzsichere Balltränken aus Kunststoff, die nur
eine geringe Verschmutzungsgefahr aufweisen und zudem
den Spieltrieb der Pferde fördern.

Funktionsbereich Auslauf

Die Auslauffläche richtet sich nach dem vorhandenen Platz
und der Anzahl der Pferde. Das Pferd als Lauftier legt in der
Steppe bei marginalem Futterangebot täglich bis zu 30 km
zurück; Untersuchungen im Bewegungsstall bei geringem
Platzangebot zeigten immerhin einen täglichen Aktionsradius
der Pferde von 3-5 km, dies entspricht der Bewegungsaktivität
von freilebenden Camarguepferden (Abb. 1). 

Neben der Bewegungsaktivität ändert sich auch die tägliche
Zeitnutzung im Vergleich zur Boxenhaltung. 57 % der Zeit
werden im Bewegungsstall mit der Futteraufnahme verbracht
und nur 23 % der Zeit füllen die Pferde mit Stehen aus. Im
Unterschied dazu stehen Pferde  bei konventioneller Boxen-
haltung 65 % der Zeit. Faktoren wie die Steigerung der Füt-
terungsfrequenz, das Schaffen einer abwechslungsreichen
Umgebung (Sandberge, Wippen) oder das Anlegen von
“Umgehungsstrassen” können darüber hinaus die Wegstrek-
ken im Bewegungsstall deutlich erweitern. 

Die allgemeine Etablierung des Bewegungsstalls im Bereich
der Freizeitpferdehaltung, aber auch bei Hochleistungspfer-
den, scheint nur noch eine Frage der Zeit zu sein, da die
Grundbedürfnisse wie Bewegung, kontinuierliche Futterauf-
nahme und Sozialkontakte für das Pferd in optimaler Weise
erfüllt werden. Er liefert einen wichtigen Beitrag zur Gesund-
heit der Pferde und erfüllt somit eine Grundvoraussetzung für
die Nutzung des Pferdes als Hobby-, Sport-, Zucht- oder
Arbeitspferd.
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